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Canterbury ein einziges Flammenmeer
LivreUiellen über üeo deutschen OeZenseblag - Oavre Ltaülvierlel in 8ebn11 uvd ^ sebe

8 i z ev de r ledt der ^ 8»1?r eLs o
IUÜ. Berlin , 2. Juni . Mit dem feigen

nächtlichen Ucberfall auf Köln haben die Bri¬
ten ihre niederträchtige Art , Krieg zu füh¬
ren, aufs neue bewiesen. Zerstörte Wohn¬
häuser, Kirchen und Lazarette zeigen deutlich
genug, welcher Sinn ihren nächtliche« Ein¬
flügen zugrunde liegt. Skrupellos und bru¬
tal haben Churchills Piloten wiederum wehr¬
lose und kranke Menschen gemordet. Mit
einem Bcrgeltungsangriff , der sich gegen die
alte englische Bischofsstadt Canterburh rich-

/ tete, zeigte die deutsche Luftwaffe den Eng¬
ländern schon der folgenden Nacht, daß die
Front im Westen nicht schwächer geworden ist
und daß wir, wenn es sein mutz, doppelt und
dreifach zu vergelten wissen.

Ein Bild von dem Ausmaß der über Can-
terbnry hereingebrochenen Bernichtung gibt
nachstehende dramatische Schilderung des
Kriegsberichters Helmut Jacobsen:

rcl. t 'll . Aus großer Höhe stürzt sich unser
Flugzeug gegen den dunkelrot glühenden
Brandherd unter uns . Die kreisenden Arme
der Scheinwerfer, das Münduugsfeuer der
Flak dürfen uns nicht kümmern. Fm Bomben¬
zielgerät des Flugzeugführers steht die Stadt
Canterburh.

Wie von Geisterhand geöffnet, reißt plötzlich
der Boden unserer Maschine vor meinen
Augen auf. .-öombenklappen sind
auf !", höre ich mich selber nach vorn mel¬
den und wie ein Echo klingt es vom Beob¬
achter ruhig zurück — beinahe zu ruhig für
diese Sekunden allerhöchster Anspannung . Fast
gewichtlos hänge ich an einem MG ., versuche
den unbekannten Raum hinter und unter mir
nach Nachtjägern zu durchdringen, werde plötz¬
lich mit Urgewalt in die Bodenwanne ge¬
preßt, spüre einen harten Druck auf Magen
und Ohren, bin unfähig zu jeder Bewegung.
Schatten lösen sich vom Rumpf unseres Flug¬
zeuges. Eins , zwei, drei, vier. Verschwinden
so schnell wie sie erschienen senkrecht in der
Tiefe. Der Blick bohrt sich durch reflektierende
Glasscheiben nach unten , sucht das Bild der
großen Brände , saugt sich an vier aufsprühen¬
den Feuersäulen fest. Neue Glut , neue Zer¬
störung gesellt sich zu der Vernichtung ganzer
Stadtteile , auf die durch unsere Kameraden
der Hammer der Vergeltung bereits gefallen
ist. Immer mehr Blitze treffen ins Ziel, zün¬
den und lassen die Erde der britischen Stadt
Canterburh erbeben. Wer Kölns Kirchen und
Krankenhäuser gewissenlos augreift, darf von
uns kein Erbarmen mehr erwarten . Unsere
Bomben fallen für all die schuldlosen Opfer
einer neuen Churchillschen Sinnlosigkeit, einerweiteren Wahnsinnstat an deutschen Kultur¬
denkmälern und Wohnstätten arbeitender
Menschen.

Auf das Stadtbild , das sich im fahlen Mond¬
schein und im Gluthauch der Vergeltungs¬
schläge immer deutlicher heraushebt, stürzen
sich die Schatten unserer Kampfflugzeuge.Immer wieder und schier ohne Ende für die
wütende Abwehr lösen sich von den Rümpfen
die zerschmetterndenLasten, die Spreng - und
Brandbomben. Inmitten der Brände erhebt
sich zeitweilig in aller Deutlichkeit der Turm
der Kathedrale. Dutzende von Groß¬
bränden , in Glut stehende Stra¬
ßenzuge , stürzende Häuserfassa-
öen geben das Bild eines furcht¬
baren Infernos,  für das als alleiniger
Urheber der britische Premierminister verant¬
wortlich ist. Immer neue Stadtteile werden
das Opfer des Bombenhagels, immer neue
Großbrände veMößern die Helligkeit, wöl¬
ben eine rote Wolke hoch über der Stätte,
die den Anschlag auf Köln mit erbarmungs-

Krtegszustand in indischer Provinz
Zusammenstöße mit britischem Militär
Vor, unserem Korrespondenten

8<-d. Bern,  2 . Juni . In der westindisch
Provmz Sind wurde von den britischen Mi
tarbehordcn das Kriegsrecht verkündet, na
dem es >n den letzten Tagen zu zahlreich
Anschlägen gegen Eisenbahnlinien sowie
blutigen Zusammenstößen zwischen Polt
und Indern gekommen war. Die Provi
S,nd mit dem Hafen Karachi ist für die B
^ " ^" ^ ^ ^ 'Eisch do« großer Bedeutur
Deshalb berühren d e Vorgänge die englisch
Militärbehörden besonders stark Bei ein«
Attentat auf einen Zug wurden 24 Person
getötet und «4 verletzt. Sind ist seit 1öS« ve
waltungsmäßig eine selbständige Provinz B
dahin wurde sie von Bombay aus mitverw«
tet. rs Prozent der Bevölkerung find Must
manrn . Die Provinz zählt rund s,s Million!Einwohner.

loser Härte büßen muß. So sahen wir Exeter,
Bath und Norwich unter der unfehlbaren
Wucht' des deutschen Schwertes aufalimmen,
glühen und lodern. Canterburh wird in die¬
sem Todesreigen nicht den letzten Platz ein¬
nehmen. Das wissen wir. als wir trotz Flak
und Nachtjägern wieder über Wolken und
Wasser hängen und noch nahe der eigenen
Küsten den roten Streifen am Horizont be¬
obachten können, der nicht den Aufgang des
Tagesgestirns, sondern den Niedergang
von Canterburh  bedeutet

„Bon besonderer Wildheit^
Reuter über die Wirkung der Vergeltung
Berlin , 1. Juni . Das englische Nachrichten¬

büro Reuter schreibt über die Wirkung des
deutschen Angriffes auf Canterburh : „In den
frühen Morgenstunden des Montag unter¬

nahm die deutsche Luftwaffe bei Hellem Mon-
denschein einen Vergeltungsangriff auf die
berühmte Kathedralenstadt Canterburh . Zahl¬
reiche Geschäftsgebäude gingen in Trümmer.
Zerstörte Gebäude schwelten noch in der Sonne
des Juni -Morgens an vielen Stellen der
Altstadt. Gebäude, die jahrhundertelang ge¬
standen haben und Canterburh zu einer
der schönsten Städte Englands machten, sind
fast vollkommen ein Raub der Flammen ge¬
worden, die durch die engen Straßen Canter-
burhs rasten. In Anbetracht der besonderen
Wildheit des Angriffes sind die blutigen Ver¬
luste, wie man glaubt, gering."

Wenn selbst das Reuterbüro , das bekanntlich
immer mehr verschweigt, als es zugibt, in die¬
sem Stil berichtet, läßt sich ermessen, mit wel¬
cher Wucht und Wirkung dieser neue Ver-
geltnngsangriff der Luftwaffe geführt wurde.

I ûttvvakke ZreiÜ in Nordakrilca an
Lurre TvisebenlkmtlunL bei Zerr lommies - ^ iläe über üem keio «1
Von llriegsberictiter VVolkßsaz 8eIineII

Im Raum Bir Machein, El Gazala und
El Adam tobt dir große Panzerschlacht in
Nordafrika, bahnen Rommels tapfere Sol¬
daten sich ihren Weg durch die Wüste. Und
wieder ist es die Luftwaffe, die auch an die¬
sen Kämpfen besonderen Anteil hat.

eck. Pli. Lange haben die Warte gestalten
und zugeschaut, wie sich die schnittigen Vogel
schnell aus der dichten rotbraunen Staub¬
wolke hoben und nach einer kurzen Schleife
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in der Ferne verschwanden. Aber erst nach¬
dem die letzte der Me.s nicht mehr zu beob¬
achten war, waren sie wieder befriedigt an ihre
Arbeit gegangen. Unterdes flog der Verband
über die vordersten Linien.

Plötzlich wurden die Flugzeuge von der
Vorhut der großen feindlichen Einheit, be¬
stehend aus Panzerspähwagen und Kraftfahr¬
zeugen aller Art , entdeckt, denen ihr heutiger
Angriff galt. 40, 50, 60 standen gut getarnt
hinter dornigem Gestrüpp. Die Führer¬
maschine drückte tief herunter zürn ersten An¬

flug. Jetzt gab es auch keinen Zweifel mehr,
baß cs TommieS waren.

Was nützte es ihnen noch, daß sie nach allenWas nützte es ihnen noch, daß sie nach allen
Richtungen zu entkommen trachteten! Schon
brannte das erste Fahrzeug — dann
ein zweites und drittes . Jede Maschine nahm
eines von ihnen ins Visier.

Schon fünfmal war der Feldwebel W. so
über die Kolonnen hinweggefcgt und jedes¬
mal von neuem haben seine MGs . und Bord¬
kanonen faustgroße Löcher da nuten gerissen.
Ncbcrall flammte und brannte  cs,
und dichter Rauch stieg ans den getroffenen
Fahrzeugen.

Als ciir Flugzeugführer di« Maschine wie¬
der hochreißen wollte, gestorchte sie ihm nicht.
Der rechte Motor wollte auf einmal nicht
mehr mitmachen. Nun blieb er ganz weg. Mit
einem allein aber schaffte der Flugzeugführer
es nicht so dicht über dem Boden. Bruchteile
von Sekunden waren es. die den schwersten
Entichlnß forderten — Bauchlandung inmit-
ten feindlicher Panzer . Ein furchtbarer Stoß
erschütterte das Flugzeug, und der Staub
einer hochauntiebeiiden Saudfontäne rieselte
auf die flachen und Fenster. Dann war esauf einmal ganz still.

bloch etwas benommen machte sich der Fun¬
ker vom Gurtzeug seines Fallschirmes frei
und riß das Kabinendach hoch. Dann spran¬
gen beide Besntzungsmitglieder heraus . Nur
weg letzt von der Maschine. In der Ferne
sahen sie eine» britischen Panzerspähwagen
in mäßiger Geschwindigkeitauf sich zukom¬
men. Sollte das das Ende sein?

Ta rauschte Plötzlich ein Schatten über ihre
Köpfe hinweg. Sollte ? - Aber dann star¬
tete die Maschine, die zu ihrer Rettung lan¬
den sollte, wieder durch. Ihre Pneus ivaren
bei dem Angriff zerfetzt worden. Ein anderer
Kamerad versuchte es noch einmal. Etwas
unsicher setzte das Flugzeug auf, wackelte noch
etwas und blieb bankt ganz in ihrer blähestehen.

In wilden Sprüngen hasteten sie darauf
zu und ließen sich aufatmend von den anderen
in die Kanzel ziehen. Gott sei Dank! Das war
noch einmal gut gegangen.

Kampfruhe auf dem Schlachtfeld von Charkow
Die OuitvLiie rermürbt ckie im diorcken cksr Ootiront eioKestesselten Doleestevislen

der Wehrmacht mitteilt , ist der Sieg der beut-
! ^ " " uö Verbündeten Truppen in -er Früh-
Mhrsschlacht bei Charkow und am Donez
vollständig Seit drei Tagen herrscht nun auf
dem Schlachtfeld Kampfruhe.

^ leren Abschnitt  erzielten
deutsche Truppen bei ihren Angriffsunter¬
nehmungen weitere Erfolge. In heftigen
Waldgefechten wurden trotz Unübersichtlich¬
keit des überschwemmten Geländes das Kampf-
Zob'et durchge ammt und mehrere Ortschaften
den Bolschewisten entrissen. Auch im nörd¬
lichen Frontabschnitt gewannen deutsche

den Feind weiter zurückzudrängen.
Unter erfolgreichen--»--"-»stützung .

riffsunternehmungen des Heeres in diesem
lbschnitt bekämpfte die deutsche Luft-
^ ^ ch gestern etngekesselte

Kindliche Truppen  mit nachhaltiger
Wirkung. Kampf, und Sturzkampfflugzeuge
belegten wahrend des ganzen Tages Feldstel¬
lungen. Geschütze, Waldlager und Truvven-

ansammlungen mit Bomben schweren Kali¬
bers, wodurch Entlastungsangriffe des Fein¬
des schon in der Entwicklung zerschlagen wur¬
den. Bei Bekämpfung einer feindlichen Pan¬
zerbereitstellung am Rande eines dichten Ge¬
hölzes wurden vier feindliche Panzer durch
Bomben vernichtet. Weitere Erfolge hatten
die deutschen Sturzkampfflugzeuge bei An-
gr.iffen auf den feindlichen Nachschub. Zahl¬
reiche Fahrzeuge brannten nach Bombentref¬
fern aus . Durch Zerstörung einer von Flak
geschützten wichtigen Straßenbrücke wurde
der Nachschub an dieser Stelle der' Front für
längere Zeit lahmgelegt.

3 britische Jäger abgeschossen
Empfindliche Schlappe an der Kanalküste
Berlin , 2. Juni . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , erlitt die britische
Luftwaffe auch am gestrigen Montag bei Ein¬
flugversuchen in das besetzte Gebiet empfind¬
liche Verluste. Ein stärkerer britischer Jagd-
Verband wurde an der Kanalküste von deut¬
schen Fokke-Wulff-Jägern angegriffen. Im
Verlauf heftiger Luflkampfe wurden nach bis¬
her vorliegenden Meldungen 12 britische
Jäger ab geschossen.

Begrenzte Möglichkeiten
im Lande Mr. Roosevelts

4k- Die Versenkung von 170 Schissen mit
S24 400 BRT . allein im Monat Mai ist ein
überaus schwerer Schlag gegen die feindliche
Versorgung und Rüstung. Nicht allein die
englische und die amerikanische Wehrwirtschaft
sind damit hart getroffen worden, sondern
auch der Nachschub von Kriegsmaterial für
die Sowjetunion . Schon zu Beginn des Mo¬
nats war von der deutschen Marine und Luft¬
waffe auf dem Weg nach Murmansk ein
Schiffsraum von fast 40 000 BRT . versenkt
worden. Bei einem neuerlichen Angriff auf
einen große» Geleitzug im Nördlichen Eis¬
meer gingen dem Feind vor allem durch den
Einsatz deutscher Kampfflugzeuge weit über
100 000 BRT . verloren. So haben die Kämpfe
>m Nordmecr die Leistungen unserer Unter¬
seeboote im Atlantischen Ozean und au de-
amerikanischen Küste wirkungsvoll ergänz:

Unsere N-Boot-Waffc hat, wie wir bereits
gestern berichteten, im vergangenen Monat
eine bisher unerreichte Höchstziffcr von Ver¬
senkungen verzeichnen können. Dieser Erfolg
ist um so bedeutsamer, als der Gegner für
den Mai einen Höhepunkt seiner Abwehrmaß-
nahmeu augeküudigt hatte. Der uordamerika-
nischeu Handelsflotte geht es setzt ähnlich wie
der eiiglisitzen, die von ihren großen Frachtern
und Tankern bereits sehr viele verloren hat.
Vier Monate deutschen U-Boot -Kriegs jen¬
seits des Atlantiks genügten, um der USA .-
Marine so viele wertvolle Schisse wegzutor¬
pedieren, daß sie schon setzt eine ganz erheb¬
liche Zahl von kleineren Frachtern ans der
Küstcnschisfahrtfür den Verkehr über lange
Strecken einsetzen muß. Es ist deshalb um w
höher zu werten, daß die Vcrsenkungszahlcn
im letzten Monat so außerordentlich gewach¬
sen sind.

Die 924 400 BRT ., die von der dcut,chcn
Kriegsmarine und Luftwaffe vernichtet wur¬
de», stellen aber noch nicht den Gesamtvcr-
lust der feindlichen Handelsschiffahrt dar. Un¬
sere italienischen und japanischen Verbünde¬
ten haben ebeusalls zahlreiche Schisse aus den
Meeresgrund geschickt, so daß im Mai
zweifellos mehrals eiuc Milliou
BRT.  au feindlicher Tonnage versenkt wor¬
den ist. Demgegenüber sind die Bemühungen
der Alliierten, durch Neubauten Ersatz zu
schaffen, lveit zurückgeblieben, wobei man be¬
rücksichtigen muß, daß die vielen beschädigten
Schiffe Im Mai allein 66) eine zusätzliche Be¬
lastung für die englischen und amerikanischen
Wersten bedeuten. Lmzu kommt ferner, daß
unsere Feinde im vergangenen Monat auch
zahlreiche Kriegsschiffe eingebüßt haben.

Kein Wunder, wenn der nordamerikanische
Journalist Mark Sullivan in der „N e ri¬
tz ork Herald Tribüne"  bekümmert sest-
stcllt: „Mau baut in den Werften der USA
zwar wie wild, doch halten die Neubauten
mit den Versenkungen leider nicht Schritt.
Die Schlacht, die zur Zeit zwischen unseren
Werften und den feindlichen U-Booten tobt,
ist bisher ausschließlich für die Deutschen steg-
reich verlausen. Das ist eine Tatsache, die den
Ernst der Lage schlagartig beleuchtet. Bist
ihr muß bei allen die Zukunft betreffenden
Plänen gerechnet werden. Hoffnungen und
Erlvartungen allein geben jedenfalls keine
sichere Grundlage für weitere Entschlüsse ab.
Vor allen Dingen weiß mau nicht, wie hoch
Deutschland seine U-Boot-Produktion in ab¬
sehbarer Zeit steigern wird und welche neuen
unerwarteten Rückschläge uns und den Eng¬
ländern noch blühen. Denkt Aian zum Bei¬
spiel heute an eine Verstärkung der Kriegs-
tätigkeit in Westeuropa und rechnet mau da¬
bei auf die Unterstützung der USA -, daun
wird ein solcher Plan von der uns zur Zeit
tatsächlich zur Verfügung stehenden Schlfls-
menge auszugehen haben. Die USA . können
es sich im Hinblick auf die akute Knappheit
an Schiffsraum einfach nicht mehr leisten,
diesen in sinnloser Weise zu verzetteln. Man
muß vielmehr feste Dispositionen über den
vorhandenen Frachtraum treffen und dann
entscheiden, ob es für die Weiterführung die¬
ses Krieges nützlicher ist, die Handelsschiss-

>fahrt zu Truppentransporten nach allen
Kriegsschauplätzenoder für Materiallieferun¬
gen nach der Sowjetunion einzusetzen. Alle
militärischen Pläne müssen stets von dem
einen Grundsatz ausgehen: Wir haben nur
eine ganz bestimmte und begrenzte Menge
an Schiffen — was können wir mit ihnen an¬
fangen? Amerika muß sich nach der
Decke  st recken  und ein für allemal ans die
Vorstellung verzichten, auch heute noch ans
dem Vollen wirtschaften zu können."

Diese resignierte Betrachtung eines führen¬
den Neuyorker Blattes ist überaus bezeich¬
nend für die Sorgen und Nöte der USA.
Man sieht — auch im „Lande Gottes " und
Mister Roosevelts gibt es keine unbegrenzten
Möglichkeitenmehr. Die Seekriegführung der
Dreierpaktmächte greift reibungslos ineinan¬
der. Die Zeiten sind vorbei, in denen die
Plutokraten noch Reserven aus anderen
Meeresgebieten nach dem Atlantik ziehen
konnten. Jetzt ist die englisch-amerikanische
VersorgungSschiffahrt auf allen Meeren
zur gleichen Zeit und im gleichen
Matze gefährdet.



Oer ^ elLrmaelLlsberiebl
Aus dem Führerhauptqnartier , 1. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront  wurden einige örtliche

Angriffe erfolgreich durchgcführt. Vereinzelte
Angrifse des Gegners wurden abgewiesen.
Die Luftwaffe bekämpfte mit starker Wirkung
militärische Ziele in" Stadt und Hafen von
Sewastopol. In den Gewässern von Mur¬
mansk  beschädigten Sturzkampfflugzeuge
zwei große Frachtschiffe durch Bombentreffer.

In Nordafrika  wurden britische Gegen¬
angriffe unter hohen Verlusten des Feindes
abgeschlagen. Deutsche und italienische Jäger
schossen am gestrigen Tage in Luftkämpfen
2t briti,che Flugzeuge ab. Im Verlaufe der
bisherigen harten Kämpfe brachten deutsche
und italienische Truppen über 2000 Gefangene
ein und vernichteten oder erbeuteten über 350
Panzerkampfwagen, 53 Geschütze und zahl¬
reiches anderes Kriegsmaterial.

An derKanalküste  verlor der Feind am
gestrigen Tage 19 Flugzeuge.

Zur V e r geItung  für den Terrorangriff
der britischen Luftwaffe auf die Innenstadt
von Köln griffen starke Kampffliegerkräfte in
der letzten Nacht den Bischofssitz von Canter-
burh m Südostengland mit Tausenden von
Spreng - und Brandbomben an. Die in ge¬
ringer Höhe und bei guter Sicht anfliegenden
Verbände beobachteten große Brände.
- Einzelne britische Flugzeuge unternahmen
m der Nacht zum 1. Juni wirkungslose Stör¬
fluge in das westdeutsche Gebiet.
.Der Kampf gegen die Versorgungs¬
schiffahrt Großbritanniens und
derVereinigtenStaatenwarim  Mo¬
nat Mai besonders erfolgreich. Kriegsmarine
und Luftwaffe versenkten 170 feindliche Schiffe
mit zusammen 924 400 BRT . Außerdem wur¬
den 66 Schiffe durch Bomben- oder Torpedo¬
treffer zum Teil schwer beschädigt. An diesen
Erfolgen hat die Unterseebootwaffe, wie schon
durch Sondermeldung bekanntgegeben, mit
der Versenkung von 140 Schiffen mit zusam¬
men 767 400 BRT . besonderen Anteil.
^ Bei letzten Kämpfen auf der HalbinselKertsch hat sich der Obergefreite Entian
dadurch besonders ausgezeichnet, daß er in
einem Steinbruchgebiet trotz starken feind-
lichen Feuers allein in eine Höhle eindrang

.Sprengung die Gefangennahme
von 9 Offizieren und 650 Mann ermöglicht.

Bei den Erfolgen deutscher U-Boote vor
der amerikanischen Küste hat sich das Boot
des Kavitanlentnants Winter  besondersausgezeichnet.

Bei dem britischen Luftangriff auf Köl n
haben dre dort eingesetzten Luftschutzkräfte
ungeachtet eigener Verluste durch Tatkraft
und besonderen Mut eine größere Ausdeh¬
nung der Brände verhindert.

Kreditabkommen mit der Türkei
Ankauf von Kriegsmaterial in Deutschland

Berlin,  1 . Juni . Zwischen dem Deutschen
Reich und der Türkei ist in Anknüpfung an
Verhandlungen, die im Jahre 1939 stattgefun¬
den haben, soeben ein Abkommen getroffen
worden, wonach der türkischen Regierung ein
Betrag von 199 Millionen Reichsmark zur
Verfügung gestellt wird. Dieser soll von der
Türkei zum Ankauf von Kriegsmaterial in
Deutschland benutzt werben. Eine türkische
technische Kommission ist zwecks Abschlusses
diesbezüglicher Verträge in Berlin einge¬
troffen.

Flak erlevlgte 124 Gowjetpanzer
Drei Armeen in Rekordzeit zusammengeschlagen

Berlin , 1. Juni . Bei der großen Vernich¬
tungsschlachtvon Charkow  hat sich die
deutsche Flakartillerie  im Erdkamps
wieder hervorragend bewährt. Allein in der
Zeit vom 12. bis 30. Mai wurden so von den
im Erdkampf eingesetzten Flakbatterien eines
Korps 124 schwere bolschewistische Panzer¬
kampfwagen abgeschossen. Die zweite Abtei¬
lung eines Flakregiments errang im Laufe
der Kämpfe um Charkow ihren 110. Panzer-
abschuß an der Ostfront.

Der Berliner Vertreter von „Tokio Asahi-
Schimbun" berichtet seinem Blatt von der
Charkow - Front: „Wir befinden uns
auf dem Schlachtfeld, auf dem die gewaltige
Armee Timoschenkos von deutschen Streit¬
kräften in der Rekordzeit von zwei
Wochen völlig vernichtet  wurde . Hier
wurden drei sowjetische Armeen, aus über
dreißig Divisionen bestehend, auf einen klei¬nen Fleck zusammengetrieben und unter dem
Hagel von Geschossen zusammengeschlagen.
Vor unseren Augen nichts als Leichen, Pferde,
Tanks und brennende Lastwagen. Die ab¬
schreckende Szene gleicht einer riesigen Spiel¬
zeugschachtel, deren Inhalt mit dem Hammer
zerschlagen wurde. Die Kriegsgefangenen stel¬len eine Armee lebender Leichname dar. Kein
Lächeln wie etwa auf den Gesichtern der bri¬
tischen und französischenGefangenen an der
Westfront.

Der Berichterstatter der „Gazette de Lau¬
sanne", der ebenfalls die Schlachtfelder be¬
suchte, spricht davon, daß die bolschewistischen
Divisionen wie von einem großen Erd¬
beben  d u r ch ei nan  d e r g e schü t te  l t
wurden. Angesichts solcher neutraler Tat¬
sachenberichte erklimmt die erbärmliche bri¬
tisch- sowjetische Agitationsmaschine einen
neuen Gipfel gemeiner Lüge. Die britische
Nachrichtenagentur „Exchange Telegraph"
bringt es nämlich fertig, am 31. Mai aus
Moskau zu melden, daß die Schlacht um Char¬
kow als eine der vernichtendstenNiederlagen
der — deutschen Armeen angesehen werden
darf . Der zweite große Fruhjahrssieg der
deutschen Wehrmacht im Osten muß demnach
die jüdisch verseuchte Hetzjournaille in Mos¬
kau und London vollkommen verblödet haben.
Der Hauptzweck dieser ungeheuerlichen Lügen
dürfte aber sein, den eigenen Völkern die
furchtbaren Schläge zu verschleiern

Weitere ST Fein - panzer in Afrika erbeutet
Schnelles Tugreiten vereitelte Oegeosagrllte - Oer italienische ^ edrrnachtsberiehl

Rom,  1 . Juni . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Gegenangriffe in der Marmarica , die
darauf hinzielten, eingeschloffene Abteilungen
zu entsetzen, wurden durch entschlossenes Zu¬
greifen vereiteilt. Im Verlauf dieser Kämpfe
führte die eiserne Panzerdivision Arietc dem
Gegner schwere Verluste zu. Es wurden wei¬
tere 57 Panzer erbeutet.

Lebhafte Tätigkeit der italienischen und der
deutschen Luftwaffe. In einer Reihe sieg¬
reicher Luftkämpfe  wurden 33 Flug¬
zeuge von den Jagdfliegern der Achse, vier
von der Flak großer Äodeneinheiten abge¬
schossen. Damit hat der Feind vom 26. bis
31- Mai 66 Flugzeuge über Libyen verloren,
wahrend am Boden einige Dutzend Flugzeuge
zerstört wurden. Bei Bombenangriffen gegen
die Stützpunkte Micabba und Ta Venezia er¬
hielten die Ziele wiederholt Treffer. In Luft-
""G "n ",jt unseren Jägern stürzten zwei

Spltfrre ab.
oer »ergangenen Nacht führte die bri¬

tische Luftwaffe in rollendem Einsatz und mit
beträchtlichen Kräften einen neuen An¬
griff auf die Stadt Messina  durch.Die Zivilbevölkerung hatte einen Toten und
l3 . Verletzte zu beklagen. Es entstand be¬
trächtlicher Schaden an einigen Gebäuden, so
auch an dem Krankenhaus Principo di Pie-
monte, wo 40 Insassen verletzt wurden. Zwei
Kampfflugzeuge erhielten Flaktreffer und
stürzten ins Meer, das eine zwischen Villa San
Giovanni und der Riviera del Taro , das an¬
dere zwischen Gallina und Catona."

*
Zu dem Einsatz stärkerer Verbände deut¬

scher Kampfflugzeugean der nordafrikanischen
rfront teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht mit : Jcki Laufe des Sonntags richteten

deutsche  Sturzkampfflugzeuge
vom Muster „In 87" wiederholt schwere An¬
griffe gegen feindliche Kraftfahrzeugausamm-
lungen und Panzerbereitstellungen. Obwohl
die Briten versuchten, durch stärkere Jagd¬
fliegerverbände den Luftraum über dem
Kampfgebiet zu sichern, gelang es ihnen
nicht, die Bombenwürfe der deutschen Sturz¬
kampfflugzeuge zu verhindern. Welle auf
Welle stürzte sich auf die feindlichen Kolon¬
nen. Nach jedem Angriff blieben zahlreiche
Kraftfahrzeuge brennend  im Wü¬
stensand liegen. Von vernichtender Wirkung
waren die Angriffe der Sturzkampfflugzeuge
auf die an mehreren Stellen zu einem Gegen¬
stoß zusammengezogenen feindlichen Pan¬
zer ka m P f w a g e n. In wilder Flucht woll¬
ten sich die britischen Panzer den Bomben¬
würfen der deutschen Flugzeuge entziehen,
mußten jedoch, nachdem sie in Brand geraten
waren, diesen Versuch aufgeben.

Römische AveiSlöchter verbannt
Schlußstrich unter Gescllschaftsaffäre gezogen

Kn. Rom, 2. Juni . Eine amtliche Verlautba¬
rung , die die Verurteilung zweier junger rö¬
mischer Adelstöchter  zu drei- bzw. ein¬
jähriger Verbannung bekanntgibt, zie'st den
Schlußstrich unter eine GeseUschaftsa>>.. .e der
italienischen Hauptstadt. In der Wohnung der
Gräfin Senni fand am 9. Mai ein Empfang
statt, an dem ein auf Abreise nach Lissabon
wartender nordamerikanischer  Diplo¬
mat, der der USA .-Botschaft beim Quirmal
angehört hatte, teilnahm. Die Gastgeberin
und ihre italienischen Gäste wurden von der
italienischen Polizei sofort nach Bekanntwer¬
den des Vorfalles verhaftet. Jetzt sind die ein¬
gangs erwähnten Strafmaßnahmen bekannt-
gegeben worden.

Schneidiger Vorstoß eines jungen Offiziers
Drotr rasten V̂ ickerstaolies mit seiner stainp Gruppe vicstti ^e blscstscstnststraüe Zesicstert

Berlin,  I . Juni . Bei den Gegenangriffen
nordostwärts von Charkow zeichnete sich kürz¬
lich ein junger Offizier besonders aus, der
mit seiner Kampfgruppe von zwei Infanterie¬
kompanien einen umfassenden Angriff in den
Rücken des Gegners und die feindlichen Nach¬
schubwege unternahm.

In geschickter Ausnutzung des Geländes,
durch Mulden und Waldschneisen drang der
Offizier durch die feindlichen Postierungen
hindurch, unbemerkt an den wichtigen Nach¬
schubweg des Gegners heran. Dort stieß er
unerwartet auf zwei stark besetzte bolschewi¬
stische Waldlager und eine feindliche Batterie¬
stellung. Der Offizier ließ eine Gruppe weit
ansholend das Waldlager umgehen und im
Rücken des Gegners an greifen.
Eine zweite Gruppe setzte er zum Flankcn-
stotz an, während er selbst, seinen Infante¬
risten vorausstürmend, mit einer dritten,
Gruppe frontal in das Waldlagcr einbrach.
In hartem Kampf wurden die zäh Wider¬
stand leistenden Bolschewisten mit Handgra¬
naten und Maschinenpistolen fast völlig ver¬
nichtet.

Besonders hart war der Kampf mit einer
bolschewistischen Batterie , die aus kürzester
Entfernung ihre Granaten gegen die An¬
greifer leuerte . Im Schutze der Feuerstöße
ihrer schweren Maschinengewehre stürmten
die Infanteristen gegen die feindliche Batte-
riestellung vor, sprangen über die schützen¬
den Erdwälle, kämpften in erbittertem Nah¬
kampf die feindlichen Kanoniere nieder und
sprengten die Geschütze.

500 Meter vor der wichtigen Nachschub¬
straße stieß die Kampfgruppe auf einen zah¬

lenmäßig überlegenen Gegner. Gleichzeitig
wurde sie durch ein feindliches Bataillon im
Rücken angegriffen. Während eine Gruppe
von Infanteristen die wiederholten Angriffe
gegen den Rücken der Kampfgruppe abwehrte,
siürmte der junge Offizier mit dem Haupt¬
teil seiner beiden Kompanien gegen den gut
verschanzten Gegner vor und drang schließ¬
lich trotz stärksten Widerstandes in die Befesti¬
gungen des Gegners ein. In erbittertem
Nahkampf  wurden die Bolschewisten mit

blieben in deutscher Hand. 300 Tote mußte
der Feind auf dem Kampffeld zurücklassen.
Mit diesem schneidigen Vorstoß war es dem
Offizier und seinen tapferen Infanteristen
gelungen, die wichtige Nachschubstraße in Be¬
sitz zu nehmen und damit den Bolschewisten
den Rückweg abzuschneiden.

Siukaflieger erhält das Ritterkreuz
In 399 Feindflügen hervorragend bewährt
Berlin , 1. Juni . Der Führer verlieh auf

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Gaßmann,  Gruppenkommandant in
einem Sturzkampfgeschwader. Hauptmann
Peter Gaßmann , am 4. Dez. 1910 zu Bonn
a. Rh. geboren, hat sich in nahezu 300 Feind¬
slügen auf den Kriegsschauplätzen in Polen
und Frankreich, gegen England und im Mit¬
telmeerraum (Malta -Kreta) sowie im Kampf
gegen die Sowjetunion hervorragend bewahrt.

Jenseits der schmalen Meeresstraße von
Calais—Dover liegt in der Grafschaft Kent
die Stadt C a n t e r k>F r y, in der der Erz¬
bischof Dr . Templ es fertig brachte, seine
Bibelpredigten mit Lobgesängen aus den
Bolschewismus zu vermischen. Außerhalb
der Stadt erhebt sich ein künstlicher Hügel
mit einem Obelisken, von dem aus man
eine herrliche Aussicht auf die altertüm¬
lichen Kirchen, die Spitzdächer, die engen
Straßen , die Giebelsenster und hölzernen
Balkone von Canterbury bat. An der
Stelle , an der sich heute Trümmerfelder
dehnen, lag einst das römische Kastell Duro
Vernum. In der angelsächsischenZeit
wurde aus dieser römischen Festung die
Hauptstadt des Königreichs Kent, die im
6. Jahrhundert eine groye Rolle spielte.
Die politische Bedeutung von Canterbury
ist längst vergangen, aber die anglikani¬
schen Erzbischöfe residieren bis heute in
ihrem Palast . Sie waren immer die ersten
Peers Englands und hatten auch das
Vorrecht, die Könige zu krönen. In Can¬
terbury wohnt, wie die Engländer sagen,
ein „außerordentlich unternehmungslusti¬
ges Volk". Von Industrie und Handwerk
ist nur wenig zu spüren, dafür sind die
Handelshäuser um so dichter gesät. Alles,
was in der Grafschaft Kent an landwirt¬
schaftlichen Produkten in den Verkehr
kommt, wird in Canterbury gestapelt und
von dort aus weiterverkauft. In dieser
Stadt , die etwa 25 000 Einwohner zählt,
gibt es Getreide- und Hopfenbörsen, die
zu den größten Englands zählen. Bevor
sich der Handel auszudehnen begann, war
Canterbury von einer gewaltigen Mauer
umgeben und sechs hohe Tortüme richteten
ihre Schießschartenringsum ins Land. Im
Zuge der Erweiterung wurden die Wälle
abgebrochen. Nur das aus dem 14. Jahr¬
hundert stammende Westtor und ein etwa

60» Meter langes Stück der alten Stadt¬
mauer sind erhalten . Die Kirchen der
Stadt blicken auf ein hohes Alter zuruck.
Die St .-Martins -Kirche, die im,7 . Jahr¬
hundert erbaut wurde, gilt als die „Mut¬
terkirche" Englands . Das bedeutendste histo¬
rische Bauwerk aber ist die Kathedrale, in
der sich die ganze architektonische Entwick¬
lung des 11. bis 16. Jahrhunderts wider-
piegelt. Verschiedene Großbrände machten
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die Erneuerung der zerstörten Kirchenteile
nötig, und so entstand neben der um das
Jahr 1070 erbauten Krypta etwa hundert
Jahre später ein gotischer Bau , dem um
das Jahr 1495 die etwa 70 Meter hohen
Türme und abermals ein Menschenalter
später ein weiteres Kirchenschiff folgten.
Als Heinrich VIII . in England regierte,
erledigte der König einen Konflikt mit dem
Erzbischof Thomas Wecket von Canter¬
bury dadurch, daß er ihn von vier guten
Freunden während eines Gottesdienstes iM
Dom erschlagen ließ. Das führte zu hef¬
tigen Aufständen. Der König mußte öffent¬
lich Buße tun , der Erzbischof wurde m
der Domkirche beigesetzt. Sem Grab War
jahrhundertelang das Ziel englischer Wall¬
fahrer . Der Totenschrem des Erzbischofs
Wecket ist in den Stürmen der englischen
Revolutionen verloren gegangen. Canter¬
bury aber wurde immer mehr zu einer
„Erinnerungsstätte " an eine große Ver¬
gangenheit.

Mi

Charkow (Zeichnung: Hvvker)
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Die Esel sind daran schuld
Faule Ausrede des FluchtgeneralsAlexander

Berlin , 1. Juni . General Alexander,  den
die englischen Blätter noch vor ein paar Wo¬
chen als bas größte Offensivgenie gepriesen
hatten, ist nach einem schmählichen Rückzug
aus Burma mit einer zerlumpten und arg
mitgenommenen Gruppe in Indien angekom-
meu. Angesichts dieser großen Blamage sucht
nun der große Rückzugsstratege nach Grün¬
den und Sündenböcken, die er für seine eigene
Niederlage verantwortlich machen kann. Wie
nun Reuter meldet, hat General Alexander
sich auf einer Pressekonferenz über die Gründe
für seinen Mißerfolg geäußert.

Wir wundern uns gar nicht darüber , daß
sich unter den Schuldigen auch die Burmesen
befinden, die, statt brav ihre Haut für die
englischen Ausbeuter zu riskieren, sich in
wahrhaft schandbarer Weise" von japanischen

Propagandisten beeinflussen ließen. Für den
englischen, Rückzug sind auch die Hosen und
Jacken verantwortlich, mit denen die japani¬
schen Propagandisten sich angeblich als Bur¬
mesen verkleideten.

Die Hauptschuld an der englischen Nieder¬
lage trifft aber — die Esel.  Man staunt
und will es anfangs gar nicht glauben. Es
ist aber Tatsache, daß General Alexander in
den Packeseln der japanischen Nachschub¬
kolonne die Ursache der feindlichen Ueber-
legcnheit sieht. Gegen diese Ueberlegenheit
der Packesel konnten selbst die englischen mo¬
torisierten Trausportfahrzeuge und auch Ge¬neral Alexanders karrenziehende Ochsen nicht
an.

Wenn General Alexander schließlich noch
erklärt, „natürlich werden wir Burma zurück¬
erobern" und darauf hinweist, daß eine Ar¬
mee bereits für die nächste Burma -Schlacht
ausgebildet sei, so kann man ihm nur den
guten Rat geben, dafür zu sorgen, daß er
unter seinen Mitarbeitern auch genug Esel
habe.

Churchills diplomatische Abwehr
Die USA . flehen um die „zweite Front"

i>I. Lissabon, 2. Juni . Nicht weniger als zwei
Drittel der führenden amerikanischen Gene¬
rale und Admirale halten sich in London auf»
um Churchill und seine Genossen zu über¬
reden, eine zweite Front in Europa zu schaf¬
fen. Im Lager der Kriegsschürer in den USA.
ist man angesichts der schweren Schläge, die
die Sowjets gegenwärtig einstecken müssen,
der Meinung , im Westen Europas müsse jetzt
etwas geschehen. Je mehr man aber in Wa¬
shington drängt , um so zurückhaltender wird
man in London.

Die Reichstagsrede Tojos  über den wah¬
ren Ausgang der Schlacht im Korallenmeer
und das wiederholte Angebot Japans an
Australien, sich jetzt zu besinnen, ob es wei¬
terhin der Mitarbeit an einer neuen Ord¬
nung in Ostasien sich versagen will, mußten
in England stärker wirken als alle Offensiv-
gelüste Nordamerikas. So steht Churchill
heute, wie nun wiederholt in den letzten Mo¬
naten, im diplomatischenAbwehrkampf gegen
seinen amerikanischen Alliierten.

Judensterne auch in Frankreich
Vor » uvsor ^ va Korrvspoy6eoten

b. Vichy, 2. Juni . Alle französischen Juden
beiderlei Geschlechts werden ab
der linken Brustseite den gelben Judenstern
tragen . Bis zu diesem Datum müssen dw
Juden sich bei den örtlichen Judenkommissa¬
riaten melden wo ihnen drei Judensterne
gegen e7nen Punkt ihrer Kleiderkarte aus-
gehändigt werden. _

I' ttlitik in LürL«
D «m Jagdgeschwader Udet, das dieser Ta«

seinen 2909. Luftsreg erzielte, bat der Reichsmarschab
fernschriftlich Dank und Anerkennnna ausge¬
sprochen.

General der Panzertrnvve » Crüwcll ist vom Er-
kunüunasflua an der afrikanischen Front nicht zu-
rückgekebrt. Nach britischen Meldungen befindet er
sich in englischer Gefangenschaft.

Der Dnce empfing in Anwesenbeit des Volks-
vildungsminifters Pasolini und des Generalbirek.
tors für die Auslandsvresse , Rocco, die Leiter des
Verbandes der Anslandspresse in Italien.

Botschafter Osbima , der sich zur Zeit auf einer
Fabrt durch .den Reichsgau Danzig -Westpreube»
befindet , ebrte » ie Opfer des Volkstumskamvfes.

I » der Rübe von Tokio wurde ein Ausbildung^
Institut für Auswanderer , die sich m die besetzte»
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-̂ us 8iadt und Kreis Calw
Die HeLaLLenen-^ tLei- L

c>„ ciner der letzten Nummern des „Zei-
tunqs -Verlag ", dem Organ des Reichsverban¬
des der Deutschen Zeitungsverleger , wird em
Aufsatz veröffentlicht, der sich mit der Wurde m
den Gefallenen -Anzeigen befaßt. Es erscheint
uns notwendig , von diesem Aufsatz auch unseren
Lesern Kenntnis zu geben. Der Aufsatz lehnt
sich an einen Brief an , den Major K. Marx
von der Front aus schreibt. Es heißt da u. a.:

Mein Schreiben kommt aus der vordersten
Linie an der Ostfront aus einem Einsatz, der
an Härte nicht seinesgleichen hat . Ich habe die
schwersten Tage mit meinen Männern m vor¬
derster Linie durchlebt, rundum von den Sow¬
jets eingeschlossen. Aber wir haben gehalten und
bei allen Opfern an den deutschen Sieg geglaubt.

Diese kleine Einleitung ist nötig , damit
kein Zweifel besteht, daß meine Meinung die
Meinung der Front ist.

Ich lese mit Enttäuschung die Todesanzeigen
meiner braven Männer in den Zeitungen . Da
heißt es fast immer : „Tieferschüttert erhielten
wir die fast unfaßbare Nachricht, daß . . . im
Osten gefallen ist. Sein sehnlichster Wunsch,
seine Lieben Wieoerzusehen, ging nicht in Er¬
füllung !"

Ist es möglich, daß die Heimat so den Tod
ihrer Soldaten auffaßt ? Sollen die Toten wirk¬
lich nur den einen Wunsch gehabt haben, ihre
Familie wiedeMsehen?

Nein ! Sie alle, die ich kannte, starben mit dem
höchsten Wunsche, daß Deutschland siegt, sie

starben mit der Hoffnung , daß ihr Volk einer
großen Zukunft entgegengeht, sie opferten sich
für die große Adee des Führers . Wie oft haben
mir meine Männer bestätigt, daß sie alle so den¬
ken. Und so müßte es in der Todesanzeige ste¬
hen. Sie sind nicht mit kleinen, selbstverständ¬
lichen Gedanken in den Tod gegangen, sondern
als große Künder einer weltbewegenden Idee.
Mit dem oben angeführten Wortlaut der To¬
desanzeigen aber wird ihrem Heldentode die
Weihe, die Größe genommen.

Ich habe alles Verständnis für das Weh,
das in manchen Familien eingekehrt ist. Ge¬
rade deswegen aber sollten sich die Familien
aufrichten an dem großen, hoben Sinn , der im
Opfertode jedes deutschen Soldaten liegt.

Ich bin es meinen toten Kameraden schuldig,
so für sie einzustehen, und bitte Sie , mein
Schreiben nur so zu verstehen. Und wie sie ge¬
storben sind, das weiß ich am besten, bester als
selbst die Angehörigen.

Wir werden siegen, aber die Familien der
Gefallenen müssen den Sieg mit stolzer, tap¬
ferer Haltung trotz alles begreiflichen Schmer¬
zes unterstützen."

Dieser Brief eines Frontsoldaten spricht für
sich. Wir glauben bestimmt , daß er das Echo
findet , das er verdient . Es geht also um die rechte
Würdigung des Soldatentodes unserer Gefalle¬
nen. Auch in dem Dienst , den wir den toten
Kameraden beim Aufsetzen des Textes für die
Gefallenen -Anzeigen zu erfüllen haben, wollen
wir das heldische Opfer wirklich ehren und so
verherrlichen , wie dies seiner Größe würdig ist.

Kampf dem Kartoffelkäfer;
Vom Suchdienst hängt der Erfolg ab

Wem von Teilnehmern am Westfeldzug die
ungeheuren Schäden geschildert wurden , die
der Kartoffelkäfer in Frankreich auf den Fel¬
dern anrichtete , ist sich über die große Bedeu¬
tung und die Notwendigkeit der Kartoffel¬
käfer-Bekämpfung im klaren , zu der in diesen
Tagen wieder aufgerufen wird . Keine Mar¬
kung ist von dem Zuflug dieses gefährlichsten
Feindes eines unseres Hauptuahrungsmit-
tels sicher. Die wichtigste Rolle bei der Be¬
kämpfung fällt dem Suchdienst  zu , der
überall eingerichtet wird . Je sorgfältiger und
gründlicher jeder am Suchdienst Beteiligte
seiner verantwortungsvollen Aufgabe obliegt,
um so wirksamer können die Beauftragten
des Kartoffelkäfer -Abwehrdienstes und des
Pflanzenschutzamts Stuttgart , dem die Be¬
kämpfung in einigen Kreisen übertragen
wurde, die nötigen Gegenmaßnahmen treffen.
Jede Nachlässigkeit und Oberflächlichkeit rächt
ich bitter , denn schlimmste Herbe und Ver¬
buchungen können die Folge sein. Die Ge-
ährlichkeit des Käfers wird einem bewußt,

wenn man bedenkt, daß ein Weibchen bis 800
und mehr Eier legen kann und die Nach¬
kommenschaft eines einzigen Weibchens etwa
HS Hektar Kartosfelpslanzen zum Fraß brau¬
chen würde . Deshalb ist auch hier porbeu-  ,
gen  besser als heilen.

Die neue LohnsteuertabeUe
Erweiterte Vorteile beim Eisernen Sparen
Dqz» Reichsfinanzminister gibt Durchfüh-

runDvestimmungen zu der am 1. Juli in
Kraft tretenden neuen Lohnsteuertaüelle be¬
kannt . Die Beseitigung der Bürgersteuer hat
eine leichte Erhöhung der Lohnsteuer erfor¬
derlich gemacht, die sich aber nicht auf den
Kriegszuschlag  bezieht . Dieser beträgt
Nach wie vor 50 v. H. der bisherigen
Lohnsteuer . Er ist auch in der neuen Tabelle
mit der Lohnsteuer rechnerisch zu einem Be¬
trage zusammenaefaßt . Die Freigrenzen waren
bei der Bürgersteuer meist niedriger als bei
der Lohnsteuer . Die Freigrenzen  der
neuen Lohnsteuertabelle sind deshalb etwas
niedriger als bisher festgesetzt worden , wo¬
durch die Zahl der Lohnstufen größer gewor¬
den ist. Neue Lohnsteuertabellen sind für mo¬
natliche, fünfwöchentliche, vierwöchentliche,
zweiwöchentliche, wöchentliche, tägliche und
Vierstündliche Lohnzahlungen herausgegeben
worden . Durch die Neuregelung wird der

Debergang zu verlängerten Lohnäbrechnungs-
zeiträumen gefördert . ^ „

Von Interesse ist auch, daß die Neufassung
der Lohnsteuertabelle in vielen Fällen eine
Vergrößerung des mit dem Eisernen
Sparen  verbundenen Steuervorteils bringt.
Auch die Beitragsberechnung für die Sozial¬
versicherung nach Lohnstufen wird für Fälle,
in denen die Beitragsfreiheit der eisernen
Sparbeträge zu einer Beitragsermätzignng
führt , künftig vergrößert . Teilbeträge der
Bürgersteuer,  die nach dem 30. Juni fäl¬
lig werden, sind nicht mehr zu erheben . Ein
Steuerpflichtiger , der bis zum 30. Juni einen
Bürgersteuerbescheid nicht bekommen hat.
braucht für 1942 keine Bürgersteuer zu zahlen.
Der erforderliche Ausgleich geschieht in diesem
Falle bei der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer 1942. Das Recht der Gemeinden , Bür¬
gersteuer für 1941 oder frühere Jahre nachzu-
sordern , bleibt unberührt . '

Neue Zeichen bei Bahnübergängen
Die Reichsbahn  hat an den vielen mit

Schranken versehenen Bahnübergängen der
Hauptverkehrsstraßen eine dem öffentlichen
Straßenverkehr dienende neue Sicherheitsvor-
richtung anbrmgen lassen. In Ergänzung der
bisherigen Schrankenbeleuchtung sind neue
Blaulichtlaternen  ausgestellt worden,
die ein besseres Erkennen dieser Kreuzungs¬
stellen den Fahrzeuglenkern auf eine Entfer¬
nung von 100 bis 150 Meter möglich machen.
Die abgeschirmten Blaulicht -Signallaternen
befinden sich jeweils rechts ans einem Pfosten
von 1,70 Meter Höhe kurz vor den Schranken,
und zwar vorerst je eine Laterne für jede
Fahrrichtung . Der Fahrer mutz also, sobald
er ein Blaulichtsignal erkennt , vorsichtig an
den Uebergang heranfahren und feststellen, ob
die Schranken  geössnet oder geschlossen
sind. Das blaue Licht dient also nur zur
Kennzeichnung der Bahnnbergangsstelle . es
zeigt dagegen nicht an , ob die Schranken
offen oder geschloffen sind.

Ab heute wird im innerdeutschen Verkehr
der Speisewagenbetrieb einge-
stellt.  An Stelle der ausfallenden Speise¬
wagen werden gewöhnliche V-Zng -Wagen in
die Schnellzüge eingestellt.

In einzelnen Fällen werden aus Grund ge¬
setzlicher oder tariflicher Bestimmung für
Mehrarbeit und für Sonntags -, Fciertags-

nnd Nachtarbeit Pauschalvergütuugen gezahlt,
durch die der Grundlohn und die Zuschläge
für die Mehrarbeit abgegolten werden . Der
Neichssinanzminister hat sich damit einver¬
standen erklärt , daß 20 v. H. der Pauschal¬
vergütung als steuerfreie Zuschläge
für die Mehrarbeit  usw . angesehen
werden.

Vom 1. Juni 1942 an sind nach einem Rnnd-
erlaß des Reichsarbeitsministers Hinterblie¬
bene, die der Krankenversicherung für Kriegs¬
hinterbliebene angehören , von der Entrich¬
tung der Krankenscheingebühr  und
des Arzneikostenanteils , die sie bisher zu
zahlen hatten , befreit.

Schutz dem Münzfernsprecher
Die öffentlichen Münzfernsprecher Find zum

Wohle der Allgemeinheit von der Reichspost
eingerichtet und daher dem Schutz der ganzen
Bevölkerung empfohlen . Wer öffentliche
Münzfernsprecher beraubt oder beschä¬
digt,  sieht einer strengen Bestrafung
entgegen. Die Deutsche Reichspost zahlt be¬
sondere Belohnungen für die Ernifttluna von
Münzfernsprecheröieben.

Oer Rundfunk am Oienstag
Ncichsvrogramm: IS bis 17 Ubr : „AuS der Welt

der Over" lReikbsscnder Hamburg ! : 17.18 bis 18.80
Uhr : Slbwäbifche Heimatwelscn und Volksmusik
lNeiSssender Stuttgart ! : L0 .1S bis 21
Uhr : Volkstümliche Lieder und Tänze lRundiunk-
svielschar Berlin ) : 21 bis 22 Ubr : »Schöne Melo¬
dien aus Wien".

Deutichlanlffender; 17.18 bis 18.80 Ubr : Konzert
des Neichsscnders Krankfurt lSolistin Lore Fischer!:
20.18 bis 21 Ubr : „Bunte Klänge": 21 bis 22 Ubr:
..Eine Stunde für Dich".

Oie Landeshauptstadt meldet
Der im OKW.-Bericht vom 31. Mai er¬

wähnte Hauptmann Werner Streib,  der
seinen 25. und 26. Nachtjagdsieg errungen hat,
ist Stuttgarter und seit Oktober 1940 Träger
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes.

Beim Ausladen von Möbeln in der Böblin-
ger Straße kam ein auswärtiger Arbeiter
beim Rückwärtsgehen auf das Straßenbahn-
gleis zu stehen, wurde von der Straßen .-
babnüderfahrenundaetötet . — Bei

Deine 8pen6e rur 8pmn8tokk-
sammlun̂ !

Deutsche Dauskrau!
^uell Deine 8pvmle an ^ Itlclviüein null
Kpinnstokken ivirä xekrauebt nur 8ielie-
ruiiK lles lünclsiê es. 6ik lleshald nach
genauer Driiknng Deiner Dvstanäv

alles Untkelirlieiiv nur

ältllleicler- uliäZpinvstofksmmlimß1942
Die 8anunvlstvl1v in Oalrv (Heim «ler
>s8-lsrauenscliakt) ist von 17—2tt Ilkr
nur Annahme von 8pjnnstokkspenilvu

geökknet.

einer Fahrt durch die Nürnberger Straße in
Bad Cannstatt wurden infolge Streifens de!
Randsteins der Fahrer und Beifahrer
eines Motorrades  gegen einen Baum
geschleudert. Sie erlitten Schädelbrüche , die
ihren sofortigen Tod  zur Folge hatten.

An der Ecke Böblinger - und Schreiber-
Straße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Straßenbahnzug und einem Personen¬
kraftwagen ; der Straßenbahnzug wurde ge¬
ring und der Personenkraftwagen erheblich
beschädigt.

Dienstplan «ier H «k.
Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401. Mittwoch:

Antreten der gesamten Gejolgschaft um 20 Uhr an
der alten Post Sominerdienstunisorm. S3 - In¬
strumente! — Donnerstag : 20 Uhr Sportdienst auj
dem Sportplatz . Fuß - oder Handball.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1 und 2/401.
Dienstag : Übung des S3 . (Ansängerj. — Mitt¬
woch: Antreten des gcs. Standorts um 15 Uhr auj
dem Brühl . 20 Rpf. für Iuiigcndsilmstunde mit¬
bringen l — Freitag : Übung des S3 . und F3 . um
19 Uhr. — Sonntag : Jugend ilmstunde.

BDM -Werkgruppe 1 401. Am Donnerstag,
tritt die ganze BDM -Werkgruppe um 20 Uhr am
Fraucnschastsheim zum Gruppcn-AppeU an. Sämt¬
liche Mädel haben zu erscheinen. Jeder andere Dienst
fällt diese Woche aus.

Ein Tag im Dienst der Volksgemeinschaft
Oie ^8-8ckwe8ler Kat ein reickes unä cjankbare8̂ rbeit8felä

In einer der holprigen Gasten der kleinen
Stadt begegnen wir Schwester Mina , der NS .-
Gemeindeschwester. Sie hat es, wie immer , sehr
eilig, denn in der Gemeinde , deren Bevölkerung
sich etwa zu gleichen Teilen aus Landwirten,
Handwerkern und Industrie -Arbeitern zusam-
mensctzt, gibt es viel Arbeit . Ihre Tätigkeit
spielt sich fast ausschließlich im Außendienst ab,
und da heißt es dann , von früh bis spät unter¬
wegs sein. Trotzdem hat sie für jedes der Kin¬
der, die zwischen den alten Häusern tollen, ein
liebes Wort und ein lustiges Lachen.

Beneidenswert jung ist Schwester Mina ; sie
ist in dem Alter , wo das Leben weit mehr Son¬
nen- als Schattenseiten hat . Man darf aber nun
nicht glauben , sie sei ihrer schweren Aufgabe
nicht gewachsen. O nein , sie hat ja außer ihrer
gründlichen Ausbildung schon vier Jahre Pra¬
xis und außerdem ein immer frohes und hilfs¬
bereites Hem. Trotz allem Jugendfrohsinn hat
Schwester Mina klare Augen, die immer sofort
das Wesentliche erfassen; und zudem hat sie 2
Hände, die überall zugreifen und sich vor nichts
scheuen.

Heute scheint Schwester Mina alles besonders
leicht von der Hand zu gehen. Das mag viel¬
leicht daher kommen, daß gleich bei ihrem ersten
Besuch am Morgen die Frau zwischen Wechsel¬
bad und Massage erklärt hat : „Schwester, wenn
Sie net wäret , no hält i en krumme Fuß ". Das
stimmt Wohl bis zu einem gewissen Grad ; denn
Schwester Mina hatte damals nicht geruht , bis
die Frau in ärztliche Behandlung und dann ins
Krankenhaus gekommen war . Aber gerade, weil
die Frau sonst wortkarg ist, freut sich Schwester
Mina sehr über diese Worte.

Einer ganzen Anzahl von Frauen und Män>
nern ist die Schwester einfach unentbehrlich ge¬
worden . Was würde zum Beispiel die alte gicht-
kranke Frau machen, wenn nicht jeden Morgen
Schwester Mina kommen würde , um das Müt¬
terlein zu waschen, anzuziehen, zu kämmen und
dann in den bequemen Sessel am Fenster zu
betten? Auch der 60jährige Mann wird nicht
vergessen, der zuckerkrank ist und von der Schwe¬
ster seine täglichen Insulin -Spritzen bekommt.

Muß Schwester Minas : and fest zupackcn,
wenn es gilt, den alten Mann mit seinen sechzig
Kilo, der vor kurzem einen Schlaganfall hatte,
zu betten, so kann dieselbe Hand sehr zart sein.
Davon weiß der Bub zu berichten, der einer
schmerzlichen LiPPen-Furunkel hat , und dem
Schwester Mina die Kleie-Kisten so sachte auf¬
zulegen weiß und das Abzupfen mit der Lösung
so zart besorgt, daß der kleine tapfere Kerl schon
gar nicht mehr zuckt, sondern sich alles brav
machen läßt . Natürlich hält sich die NS .-Gc-
meindcschwester in diesen Dingen streng an die
ärztlichen Vorschriften . Sie ist' mit ihrer Arbeit
nicht nur eine große Hilfe für die ganze Ge¬
meinde, sondern entlastet zugleich fühlbar den
Arzt . Denn dieser, der eine weitverzweigte Pra¬
xis hat und von auswärts kommt, weiß, daß er
sich mit seinen Anordnungen hundertprozentig
auf die NS .-Gemeindeschwcster verlassen kann.

Ja , Schwester Mina ist aus dem Leben der
Gemeinde gar nicht mehr wcgzudenken. Heute
in der Kricgszeit braucht man die NS .-Ge-
meindeschwester mehr denn je, und das Bewußt¬
sein, auf wichtigem Posten zu stehen^ mach!
Schwester Mina und allen Schwestern land¬
auf und landab die schw-r ? A ^ -

Und imkl siegt dns Hey
Roman von Else Iung - Lindemann.

-16. Fortsetzung)
„Wollen wir öfwr zusammen ausg-ehen,
Fräulein Merker?" fragte Heycken

Eine leise, schmeichelnde Musik spielte. Der
Wein schmeckte so köstlich. Er lockerte alles
machte lebenssehnsüchtig wie der Frühling
draußen oder die Lieder der Amseln.

Ich habe ja noch gar nicht gelebt, dachte
Marlene . Eben erst bin ich ausgewacht. Es
ist schön, zu leien — nicht allein zu sein.

»Ja — ja", sagte sie. und das Glück des
Genusses sprang ihr in die Augen.

„Morgen ?" hörte sie Heycken fragen.
..Morgen." *
Marlene war aufgewacht und lebte doch wie

in einem Traum . Glück war in ihr, jubelseli-
Mensch war gekommen, hatte

"Er Hand genommen und zeigte ihr das
die sie noch nicht kannte,

einem Hunger, der unersättlich war,
nahm sie alles in sich ans : Glanz, Licht Genuß
und Lebensfreude - auch den Tan , den l?«
von Herbert Heyckens sicheren Armen geführt'
rasch lernte. Und ganz zuletzt — mit keile
zitternder Scheu und wie in Angst vor etwas
unnennbar Suycm — die Liebe

Es hätte nicht Frühling sein müssen, hätte
Nicht eine lang- schmerzlich empfundene Ver-
laffenheit vorangehen dürfen, wenn dieses Ge¬
fühl nicht gekommen wäre. Es war da plötz¬
lich und ungewollt. Es kam. als Heycken sie
im Arm hielt beim Tanz und sie seinen heis-
len Atem an ihrer Wange spürte. Wie eine
Olebkosung war der Hauch seines Mundes
Zärtlich und lockend.

„Du bist sehr süß, Marlen —
Lautlos war sein Flüstern über ihr. „Mar¬

len" sagte er. nicht Marlene , wie die andern.
Bin ich's — bin ich's wirklich? — Süß, be¬
gehrenswert — einê Frau , die ein Mann wie
Herbert lieben kann?

Gott, du bist gut — jauchzte es in ihr. Ihre
-Augen suchten des Mannes Antlitz. Es neigte
-sich über sie. lachte, war jung und lebensfroh,
und sie liebte es.

. In der Nacht, als sie heimkam in ihr Stüb¬
chen. lief sie zum Spiegel.
„ »Bin ich schön, ja ? — Er hat es gesagt.
Und dich bat er geküßt — dich!" Sie näherte
die rot und blühend gewordenen Lippen dem
' "wen Glas und küßte den eigenen Mund.

Das Kleid der toten Schwester streifte sie
ab und „strich zärtlich über die glänzende Seide.
,, Du zürnst mir nicht, Lieselött — du ver¬
stehst mich, ia ? Alle dein« schönen Kleider fa¬
llen es mir, daß auch du das Leben liebqehabt
Mt . iE geschenkt, damit auch
ich glücklich sein darf . Nicht wahr, du bist
nicht traurig , daß ich nicht länger gewartet
habe? Wir müssen die Zeit doch nützen, er
und ich. Wenn er fortgeht, bin ich wieder al¬
lein.

So sprach sie zu dem schimmernden Kleid,
das auf dem Bett lag, als berge es noch einen
wesenhaften Hauch der geliebten Toten.

4. Kapitel.
An einem Abend, kurz vor Büroschluß, er¬

schien Herbert Heycken ganz unerwartet in Be¬
gleitung einer schönen, elegant gekleideten
Dame in der Kanzlei. Heimlich grüßten seine
Augen Marlene . „Still !" warnten sie die Er¬
schreckte, „nichts merken lasten, Marlen ".

„Wir möchten Herrn Rechtsanwalt Cordes
sprechen", sagte er laut.

»Herr Rechtsanwalt wird gleich frei fein",
antwortete Marlene . Mein Gott, war die
Frau schon! Sie konnte den Blick kaum von

ihr abwenden. „Wollen die Herrschaften im
Wartezimmer Platz nehmen?"

Heycken nickte, ließ seine Begleiterin voran¬
gehen und hielt Marlene einen Augenblick zu¬
rück. „Heute abend kann ich nicht kommen,
Liebes ; aber morgen, Samstag . Wir fahren
über das Wochenende fort — an den Müggel¬
see. ja ?" flüsterte er ihr zu.

Marlene war wie erlöst. Was hatte ihr
Herz in diesen wenigen Minuten durchqrmacht
an Angst, Eifersucht und plötzlich aufsteigenden
Zweifeln. „Ja ", sagte sie und überlegte nicht.
Za — du ! Zch tue alles , was du willst, wenn
du mich nur lieb hast. Wer ist diese schöne
Frau ? Woher kennst du sie? Muß ich mich
nicht vor ihr verstecken? Wie ist sie so ganz
anders als ich.

Nein , das hatte sie ihm nicht alles gesagt,
es wäre auch keine Zeit dazu gewesen. Heyk-
ken drückte rasch einen Kuß auf ihre Hand und
ging ins Wartezimmer.

Auf dem Anmeldezettel fand Marlene dann
den Namen Holten. Nun wußte sie. wer die
Frau war, und ihr Herz klopfte hastig unb
voller Unruhe.

Fred Büste kam aus Kuhns Zimmer. Er
-b die Nase, als er die Kanzlei betrat , undhoi

schnupperte.
„Hier riechts aber gut ! Haben wir Damen-

besuch bekommen?" fragte er.
Wie ein Hauch lag der Duft eines zarten

Parfüms über den nüchternen Dingen der
Kanzlei.

Marlene antwortete nicht. Nun Herbert
nicht mehr in ihrer Nähe war , empfand sie
wieder quälende Zweifel. Er konnte heute
abend nicht kommen. Mit untrüglicher Sicher¬
heit wußte sie, daß es Frau Holten war, die
ihr den Geliebten für diesen Abend nahm, und
die Eifersucht überfiel sie von neuem mit un¬
erträglichem Schmerz. » . .

Cordes kam heraus. Er begleitete einen

alten, vornehmen Herrn durch die Kanzlei , und
Marlene meldete ihm die wartenden Klienten.

„Bitten Sie die Herrichaften herein . Sie
brauche ich dann auch noch. Fräulein Merker."

Fred Büste riß beide Augen auf . als Frau
Holten, von Heycken gefolgt, durch di« Kanzlei
schritt.

„Donnerwetter !" sagt« er ergriffen und sah
Marlene an. ..Wer war die Dame? Dns
Gesicht habe ich doch schon gesehen — in irgend¬
einer Zeitschrift, glaub« ich. Misten Sie ihren
Namen?"

„Za — Frau Holten", antwortete Marlene
kühl.

„Holten — Holten?" grübelte Büste. „Jetzt
Hab ichs! Das ist ja die Frau des bekannten
Großindustriellen Konrad Holten! Ein Rie¬
senbetrieb, den der Mann leitet . Zch glaube,
er ist fetzt Generaldirektor, seit die Fabrik in
eine Aktiengesellschaft umqewandelt ' wurde.
Die Mehrheit der Aktien befindet sich in Frau
Haltens Händen, die mit ihrem großen Ver¬
mögen an dem Werk beteiligt ist."

„Sie wißen erstaunlich gut Bescheid", wun¬
derte sich Marlene.

„Man hat so seine Beziehungen", tat Büste
sich wichtig. Daß er seine Kenntnisse den Plau¬
dereien einer Stenotypistin verdankte, die bei
Holten arbeitete , brauchte die Merker ja nicht
zu erfabren. Sie war ibm in der letzten steit
recht rätselhaft geworden Ein Zauber ging
von ihr aus , in den er sich immer mehr ver¬
strickte. Ihr Gang hatte etwas Wiegendes be¬
kommen. Ihr Gesicht war oft wie in einen
heimlichen Freudenglanz getaucht. Schöner
denn ft erschien sie dem entflammten Herzen
Fred Busses, aber weniger denn je schien sie
seine Bewunderung zu beachten.

Ich muß es ihr einmql ganz deutlich sagen,
nahm er sich vor. heute noch! Ich werde auf
sie warten und sie zu einer Taste Kaffee ein»
lad«» (Fortsetzung folgt.)



Das verletzte Briefgeheimnis
Schwenningen . Aus sträflicher Neugierde

Mid wegen bestehender Hausstreitigkeiten liest
sich eine 52jährige Hausfrau dazu hinreistcn,
längere Zeit hindurch eine Anzahl von Feld¬
postbriefen,  die eine im gleichen Hause
wohnende Ehefrau von ihrem Mann erhalten
hatte , aus dem Briefkasten zu entnehmen und
zu lesen, worauf sie diese wieder zuklebtc und
in den Kasten steckte. Sie erhielt wegen fort¬
gesetzter Verletzung des Briefgeheimnisses
eine empfindliche Geldstrafe.  Nur ihr
Alter und ihre bisherige Straflosigkeit be¬
wahrten sic vor der an sich verdienten Ge¬
fängnisstrafe.

2ssit dem Fahrrad in den Tod
Wange » i. A. Als der zwölfjährige Schüler

Franz Burk hart  hinter einem Bulldogg
mit hochlieladcnem Anhänger die Lindauer
Stratze auf dem Fahrrad überquerte , stiest er
mit einem Pe r >o n e n kr a s t w a g e n zu¬
sammen. Der Junge wurde durch die Wind¬
schutzscheibe geschleudert und zog sich dabei
schwere Kopfverletzungen zu, denen er bald
darauf erlag.

*
Bietigheim . In der letzten Ratsherrensit-

zung gab Bürgermeister Holzwarth bekannt,
daß die Stadt für alle Kinder  bis zu fünf¬
zehn Jahren der Gefallenen  von Bietig¬
heim die Patenschaft  übernimmt.

»>« . Ochringc ». Zu den bisher im Kreis
Ochriugen schon bestehenden Lagern Sieben¬
eich, Knpferzell und Hohebach, in denen weib¬
licher Landdiensr untergebracht ist, kamen im
Mai das weibliche  L a nd  d i e n st l a ge  r
Piahlbach und das männliche Lager Mög¬
lingen

Waiblingen . Im Mai konnten im Kreis
Waiblingen sechs Erntekindergärten,
und zwar in Asperglen , Bräuningsweiler,
Höfen , Hößlinswart , Hohenacker und Schlich¬
ten , neu - bzw. wiedereröffnet werden . Damit
hat die NSV . im Kreis Waiblingen insge¬
samt 35 K-ndestagesstätten.

Ncichenbach, Kreis Waiblingen . Die
verstorbene Witwe Rosine Hilt  von Rei-
cheubach in den Berglen hat durch testamen¬
tarisches Vermächtnis der NSV . den Betrag
von 3 00 Mark vermacht.  Dieses Beispiel
von Gebefrendigkeit sei zur Nachahmung emp¬
fohlen.

»*n. Göppingen . Frau Fortuna hat auch
hier wieder einigen treuen Stammkunden des
b r a nnen Glück S mannes  gelächelt . Ans
der Poststraste zog ein Junge für seinen
Vater ein Los und gewann 100 Mark , wäh¬
rend in einer Gaststätte ein Soldat einen Fünf¬
ziger herausholte . — JnObereßlingen
wurde ein 50 Mark -Gewinn beim braunen
Glücksmanu gezogen

Heidenhkini. Drei Buben  im Alter von
4 vis 0 Jahren spielten mit einer Haselnntz-
gerte so lange am Feuermelder  herum.

Kanonen allein gewinnen cken Krieg niclir,
man braucht auch viele Fpinnsrolse! 8o
hilft k>ure 8pencke rur
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bis dieser zu läuten begann und die Feuer¬
wehr ansrückte. Die Eltern der Kinder wer¬
den für den entstandenen Schaden anfkommen
müssen.

Kitzlegg i. A. Ein von der örtlichen Partei¬
leitung au die Bevölkerung gerichteter Aufruf
zi^n freiwilligen Ernteeinsatz  fand

ein starkes Echo. .'>0 Männer nnv ,:> grauenerklärten sich sofort bereit , während der Frei¬
zeit oder im Urlaub bei der Einbringung der
Ernte mitzuhclscu.

Kultureller Rundblick
„Tobias Wunderlich"von Joseph Haas
dieiiiiisrellieruiig in >Irn IVtirtt . 8I «» I>>Ike »Irr»
Der die Bereiche des Wirklichen und Uebcr-

sinnlichen umspaunenden Oper „Tobias Wun¬
derlich" von Joseph Haas war am Sonntag
in einer völlig neuen Bühnengestaltung durch
Fritz Schröder  ein ungewöhnlich starkerErfolg beschieden, der die Wirkung der Auf¬
führung in der vorletzten Spielzeit weit über¬
traf . Durch betonte Heransarbeitung der
Kontraste , unterstützt durch die eindrucksvol¬
len Bühnenbilder von Felix Cziossek,  wie
auch durch die beschwingte musikalische Gestal¬
tung unter Leitung von Josef Dünnwald
kam eine wahrhaft festliche Aufführung von
sprühender Lebendigkeit zustande, die nirgend¬
wo eine langweilige oder peinliche Lücke ließ.

Engelbert Czubok  gestaltete die Titelrolle
mit der vollen Ausdruckskraft seiner kulti¬
vierten Stimme zu einem schönen Erlebnis.
Hans Ducrue , Max Ost Wald,  Hubert
B » chta und der als Gast verpflichtete Wal¬
ter Stoll  verkörperten die für das mate¬
rielle Wohl der Gemeinde besorgten Dorf¬
größen , wobei jeder einzelne eine klar gezeich¬
nete Charakterliche von Prägnanter Eigenart
gab. Eine namentlich in den Höhen wynder-
voll ausgeglichene gesangliche Leistung bot
Wendla Grostmann  a . G.. während Birgit
Gylling  als Zigeunerbarbara der Hand¬
lung farbige Kontrastlichter aufsetzte und
durch ihr bezwingendes Spiel auf offener
Szene Beifall erntete . Es gab am Schluß
ungewöhnlich starken Applaus , der in erster
Linie dem anwesenden Komponisten galt.

D >« Goetke-Medaille liir Dr . ttlvcrt Bögler . Der
Sichrer bat de», Präsidenten der Kaiscr-Williclin-
Gcsellschast zur Förderung der Wissenschaften, Gene¬
raldirektor der Bereinigten Stahlwerke Dr . Albert
Bögler,  anliiblich der Vollendung des 88. Lebens-
iahrcs in Anerkennung seiner bervorragcndcn Ver¬
dienste »in die Förderung der deutsche» Wissenschaft
die Gocthe-Medgillc sür Kunst und Wisscnschaitverlieben.

Das Wiener Bnrgihcaier im Rubrgcbiet . In
Bochum gastierte daS Wiener Burgtbeaicr nut
Goethes „Toranato Tusso"  in der Inszenie¬
rung von Lothar Müthel »nd mit Horst Caspar in
der Titelrolle . Das Gastspiel war eine Erwiderung
des Besuches der Bochnmcr Städtischen Buhnen in
der Grillparzer -Woche 1041 in Wie», wo das
Bochnmer Schauspiel mit dem „Bruderzwist in
Habsburg " ebenfalls eine» anhcrgcwöbiilichcii Er¬
folgt »n verzeichnen batte.

Schauspiel um den jungen Schiller . Walter
Heuer , der Autor des erfolgreichen „Lody"-
Dramas , das an 75 Bühnen , darunter auch
die Württ . Landesbühne , über 600 Auffüh¬
rungen erlebte , hat zwei neue Stücke voll¬
endet, die demnächst uraufgeführt werden sol¬
len : ein Schauspiel um den jungen Schiller,
„Der junge Adler"  betitelt , und das
Drama „Der innere Befehl ". Walter
Heuer ist zur Zeit als Leiter der Abteilung
Schrifttum beim Landessender Reval tätig.

Wilhelm Bauers Dokumente gesammelt . Zu
dem Plan , den dokumentarischen Nachlaß des
Erfinders des U-Bootes , Wilhelm Bauer , in
Buchform herauszugeben , sind gegenwärtig
in seiner Geburtsstadt Dillingen a. D . (Bay¬
risch Schwaben ) die Vorarbeiten im Gange.
Gegenwärtig wird im Stadtarchiv  Dil¬
lingen  das von Wilhelm Bauer überkom¬
mene Tokumenten -Material gesichtet und
aufaenommen . Es handelt sich um etwa 800
Stück, darunter 50 russische Aktenstücke, 400
Briefe und Eingaben Wilhelm Bauers und
200 Briefe seines Förderers Dr . Hofmann.

Tschechische Oper nach Goetheschem Jugend-
Werk. Das Tschechische Nationaltheater . in.
Prag bereitet gegenwärtig eine neue Oper
vor . Es handelt,Ich um ein, Werk des tsche-

aus aller V̂ell
SA TNann rettet zwei Kinder vom Tode
Beim Spielen an der Thur in Tann

(Elsaß ) stürzte ein süngeres Mädchen ins
Wasser und wurde abgetrieben . Sein älterer
Bruder sprang ihm nach, versank aber mit
der Schwester in den Fluten . Aus die Hilfe¬
rufe sprang der SA .-Mann Joses Luttringer
ins Wasser. Es gelang ihm, die Kinder lebend
zu bergen . Damit hat Lnttrinaer sieben Meir¬ichen das Leben gerettet.

Oie Sich auf dem Fundamt
Im Fundamt der Polizeidirektion Inns¬

bruck  wurde ein nicht alltäglicher Fund ab¬
gegeben: eine Kuh. Sic wurde vor einigen
Tagen in einer Straße der . Stadt herrenlos
angetroffen . Da das Fundamt für die Auf¬
nahme von Kühen nicht eingerichtet ist, wurdedas Tier bei einem Bauern eingestellt. Das
seltsamste dabei ist aber, daß sich bis heutenoch niemand als Eigentümer gemeldet hat.

Geistesgegenwärtige rettet zwei Menschen
In Spalt  Mittelfranken ) berührte ein

Arbeiter , als er Arbeiten auf einem Bauern¬
hof ansführte , die über den Hof führende
Starkstromleitung und blieb daran hängen.
Der Ittfährige Sohn des Besitzers, der zu
Hilfe eilte, blieb gleichfalls an der Stark¬
stromleitung hängen . Nur der Geistesgegen¬
wart der Mutter des Jungen war es zu ver¬
danken — sie hatte die Sicherung rasch her-
ausgenommen —, daß die beiden am Lebenblieben.

Wildpongs lernen arbeiten
Einmal im Jahr , diesmal am 30 Mai,

konnte man in Westfalen das seltene Schauspiel

des Fangs von Wildpscroen erleven , uno
zwar bei Dülmen  in Westfalen, an der
einzigen Stelle , wo Wildpscrde in freier Na¬
tur leben. Eine Anzahl der zottigen Ponys
soll nun auch arbeiten lernen . Etwa 150 Tiere
dieser kleinen widerstandsfähigen Pferderasse
tummeln sich in dem Wald - und Heidegebiet,
das dem Herzog von Croy gehört.

Oorfglocke läutet zur Geburt des Kindes
Aus den Zinsen einer Stiftung wird in

einem Ort bei Minden (Westfalen ) in Zu¬kunft ein schöner Brauch geübt werden.
Wenn ein junger Erdenbürger der Gemeinde
geboren wird , wird am gleichen Abend die
Dorfglocke geläutet , während die Jugend»
gruppe der NS .-Franenschaft vor dem Lause,
dem neues Leben geschenkt wurde , das alte
Lied : „Ein Kind ist uns geboren " fingen wird
und -einen Kranz an der Haustür befestigt.
Das ganze Leben im gleichen Haufe gewohnt

Die Witwe Pauline Hentschel in Lieg¬nitz,  die jetzt ihren 90. Geburtstag feiern
konnte, wohnt seit ihrer Geburt in dem glei¬
chen Hause, in dem sie jetzt ihren Lebensabend
verbringt.

Erdbeben in Griechenland
Die Athener Erdbebenwarte verzeichnete

am Montag gegen 10.30 Nhr Erdstöße , die
leichter bis schwerer Natur waren und zu¬
nächst in Dorida  verspürt wurden , von wo
Hanseinstürze gemeldet werden . Der erste
schwere»Erdstoß erfolgte um 11.12 Uhr 19 Se¬kunden. Der Erdbebenherd scheint etwa 160
Kilometer von Athen entfernt zu sein und in
westlicher Richtung zu liegen.

_von 22.19 bis 4.7>7> Uhr

chischen Komponisten Paul Borkovec,  oem
als Text ein Friihwerk Goethes , das drama¬
tische Gedicht „Der Sat  h r ". zugrunde liegt

^ VNoms,  oas icyiasal-
reiche Kolosseum, wird jetzt wieder hergestellt.
Jahrelange Vorbereitungen sind vorausge-
gangen , um dieses unter den flavifchen Kai¬
sern errichtete Prachtgebäude Roms wieder
in seinem alten Glanz erstehen au lassen. Es
faßte einst 108 000 Zuschauer

Huer uurQo cien
Roman Wörndle sParteukirckcu», der bekannte

Ski-Abfahrtsläufer , starb un Osten den Heldentod:
Wörndle belegte bei den fünften Olvinpiichen Win¬
terspielen ln der alpine » Kombination den fünftenPlatz.

Stuttgart und Nürnberg Fürth führen in diesem
Sommer eine» interessanten Subball -Wcttbeivcrb
durch: die beide» führende» Mannschaften jeder
Stadt (Kickers und VfB . Stuttgart sowie 1. KE.
Nürnberg und Svvgg . Sürth » treten in einem Stabt-
Wcttbciverb geaeiieinander an , und zwar »nnächft
am 14. Juni in Stuttgart in einer Dovpelveranstak-
tung niit Kickers — „Club" uns BfB . — Sürths

Der Stuttgarter Erwin Dephlc spicltH innerhalbder verstärkten Elf der Wiener Aümira im Tor ge¬
gen die türkische Mcisterelf von Kener Kagtche, die
«ege» die von der Reise noch etwas ermüdeten
Deutschen mit 2:1 <1:v» gcioann.

Die ff-Spoetgemeinschaft Stuttgart tritt am 14.
Juni in der Zwischenrunde zur Dcuischen Haud-
ballmeisterschaftin Mannheim gegen den TB . Wald-
Hof an. ,

Die zweite Borrundc zur deutsche» Handball-
Meisterschaft brachte zum Teil uncrivartct hohe Er¬
gebnisse: so schlug Ordiiuiiasvolizei Berlin — LTV.
Heiligenbeil mit 18:0, Ordnungsvolizei Magdeburg
den LSB . Wurzen mit 14:4 und MSB . Hinüen-
buraMinden Tura Gröpelingen mit 10:4: Orö-
nunasvolizei Frankfurt spielte gegen SB . Wald-
Lof S:7.

Die deutsche Uarftasfel für den Dreiländerkampf
vom 4. bis 7. Juni in Rom wurde vom Slicgen-
bis Schiveraewicht wie folgt anfaesteNt: Pietzfch,
Bögershausen , Petri , Nürnberg . Trtttschak. Peppcr,
Vaiiingarten und Hein tcn Hoff.

Das Endspiel um di« Deutsche Hockeymeisterschaft
bestreiten am 14. Juni der Titelverteidiger Berliner
HC. und der TV . 07 Sachfenbausen : in der Bor-
schlutzrnnde schlug Sachsenbausen Wacker München,
der den württembersischen Meister , TSG . 1848 Mm,
auSgeschaltet batte , mit 3:0, »nd Eins Essen unter¬
lag «egen den Titelverteidiger 0:2.

HVkrksürakk kür alle

Keine Kriedensplanuugen in der Kriegs¬
wirtschaft. Da in vielen Fällen immer noch
Betriebe , die in die Kriegswirtschaft einge¬
schaltet such, Friedensplanungen durchführen,
hat der Reichsmarschall eine Verordnung er¬
lassen, wonach sämtliche derartige laufenden
Arbeiten unverzüglich einzustellen
sind. Soweit in Ansnahmefällen die Weiter¬
führung gerechtfertigt erscheinen sollte, bedarf
sie der schriftlichen Genehmigung ^des Reichs¬
ministers für Bewaffnung und Munition.

Bkunnenbauhandwerk als Teil des Ban-
Handwerks. Der Reichswirtschaftsminister
weist die Handwerkskammern darauf hin , baff
auch die Innungen des Brunnenbauhand¬
werks mit den Inn ungen des Ban Hand¬
werks  zusammenzulegen sind.

Aufkauf do« Most und Apfelwein. Ju ^ Ae-
biet des Gartenbauwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg und Hohenzollern darf schwäbischer
Most und Apfelwein vom Erzeuger nur ge¬
gen Schlußschein  aufgekauft werden.

t-L.-krsssv V̂ürttsmdsrx QwbÜ. LssswUsituvs (L. Los « «
vvr,  3tat1s »rt , k*r1sär !edstr . 13. Vsrisgslsltsr unä gekriit»
Islter k'. ü . 9 a d s v 1o, Vsrlaz : öodvsrrvLlä ^V»edt

Druck r L . OvIscklLxvr'Lodv Luekärucksrsl
2 . 2t . kreislists K xültix.

Stakt Karten. Lalw , I. Juni 1942
Bon ganzem herze» danken wir Allen

iür die vielen aufrichtige» Beweise herzlicher
Teilnahme, die uns beim Heimgänge unseres
lieben Eiitschlaseneii Albert Staub zuteil
ivurden. Besonders danken wir für die zahl¬
reichest Kranz- und Blninenspenden, der
NSK2B ., seinen lieben Schützenu. Sanges¬
brüdern. TiefempfundenenDank dem Herrn
Stadtpfarrer für seine Worte am Grabe.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gertrud Staub

. Danksagung Altburg,  1 . Juni 1942
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes , unseres guten Vaters Gottlieb
Rentschler erfahren durste», sprechen wir
auf diesem Wege unsere» herzlichen Dank aus.
Besonders danken wir dem Geistlichen für die
trostreichen Worte , sür dir Kranzniederlegung
seitens des Kircheiigemeinderatsder Allpiet.
Gemeinschasl, dem Chor sowie den Ehrenträ¬
gernu.allen,die an der Beerdigung tcllnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Calw,  1 . Juni 1942 Stadt Ealw
Danksagung

Für die Anteilnahme an¬
läßlich des Heldentodes mei¬
nes lieben Mannes , Vaters,
Bruders , Schwagers und
Onkels Friedrich Nagel sa¬
ge» ivir aus diesem Wege allen
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterblie-
bene».

MiterSeratllngsstllnde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staatl . Gesund¬

heitsamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

EL70kI -lS» ir0 »1L7GS-^ ESI0kk ^ ir0I1L70pk
Tum Lackiere träzt aucii Deine 8pen6e bei ! 6ib rur

^lt !«!» »«!» ^ UN «! 5sr ',nn5lo ^ Lsmmlung

Oer vai -nt vor einem eistfaciienf^elrpÜaster,vielmehr
empfiehlt er ein richtiges)Vunckpi!35rer. ^ lso HsumJplnst
mit clem lukt̂ lltlßjZsbizen ^ ulllcissen, clas ein veickes
?o >8tet bjlclet unck csseV̂ uncke brv . LIsse sovoßl vor
Verunteinizunx als auct»vor neuerlicher Reibunz sciM-tz.

lässt veke Gunsten schnell gesunden.

leilisiiier llllnersIMLset-velltieli
Martin Grotzhans»Bad Teinach ^

Oie ckerreitixen OmstSncke
erlauben es nickt mekr,

meine verekrl. Kuncksckskt

so vis ssitker krsnco llsus
ru beliefern. Ick ksde

cieskslb tür

Lslv unck llmxebunx ia Lisekokstr. ttr . 14
eine Verksulsstelle erricktet unck diu cksselbst jecken blittvock
umi Donnerst»? ?ur Hdgsde von Temscksr klinerslvssser
gerne bereit.

olartin Orotzbans, Dsck lelnaeb
1elelon 237

oaermam

glelcken I4,tu»
Wellen— velck
groL unck voll

Bitte beachten!
Mein Atelier ist sür Bildnis - und
Paßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , von
9 —18 Uhr bet üblicher Mittags
pause geöffnet. Sonntags ganz
geschloffen!

Doto -Iung , Lederstraße 37.
wo Sie immer gut bedient
werden!

<-
Unsere xesckStrte Kuncksckstt bitte ick cksvon Kenntnis ru

»ekmen, cksL ick ckie Aufgeweckter

ILoIiIenIranälunK
meines verstorbenen Nsnnes tlibert 8t»uck, in unverSnäerter
IVelse vejterkükrea  rvercks.

Lertenckl 8tnncl
<_ I- - >

Guterhaltene elektr.

Kochplatte
zu Kausen gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wachr."

Ein zum erstenmal 12 Wochen
trächtiges

Mutterfchwein
setzt dem Verkauf aus
Gottlob Repphun , Ostelsheim

Z» Imsen zesuchi:
Gut erhaltener Herrenhul
schwarz, evtl, auch dunkelgrau
oder dunkelgrün Nr . 56, sowie
ein Kofferapparat samt
Platten.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der . Schwarzw.-Wacht".

Wir verkaufen den dies¬
jährigen

Grasertrag
des Nerobergs und unserer unteren
Talwicse.
Ver .Deckenfabriken EalwAG

Lalw

findet einige Stunden täg¬
lich lohnende Beschäftigung.

Wo, sagt die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwnld-
Wacht".

RS. NMiWsl Ealw
Heute. Dienstag  20 .15 Uhr

Heimabendk Nähnachmittag und
Kindergruppe fallen diese Woche
aus.

Sonnige

z-MMM -Mg
mit Küche gesucht.

Angeb. an
Schm, .̂hersse , Schö .n'oer-

Kindersanatorium ,
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